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Kurzfassung: Die Ansichten der Autoren zur Stratifi-
zierung des Saale-Komplexes stehen teilweise im Wider­
spruch zu den Auffassungen von WERNER NOWEL. Beson­
dere Bedeutung kommt hierfür dem Tranitz-Fluviatil als 
litho- und klimastratigraphischer Leithorizont zu, der 
von uns unterhalb des saalezeitlichen Drentheglazials 
eingestuft wird im Gegensatz zur NowELschen Einstu­
fung oberhalb des saalezeitlichen Drentheglazials. 

[Jänschwalde and the subdivision of the Saale Complex 
- a comment to the article of WERNER NOWEL] 

Abstract: The author's view of the stratification of the gla­
cial Saale Complex partly contrasts to that given by 
WERNER NOWEL. AS a lithological and climatic marker 
horizon the Tranitz-Fluviatil is positioned beneath the 
Saalean Drenthe glacial instead of superimposing the 
Saalean Drenthe glacial sensu NOWEL. 

Die Jänschwalder Tagebaulandschaft in der Nieder­
lausitz mit ihren aktiven und aufgelassenen, abet 
derzeit noch zugänglichen Baggerböschungen war 
anlässlich der Potsdamet DEUQUA-Tagung im 
August 2002 erneut Ziel einet geologischen 
Fachexkutsion (vgl. STACKEBRANDT et al. 2002). Auf 
Bitte der Redaktion von Eiszeitalter und Gegenwart 
und insbesondete auf ausdrücklichen Wunsch des 
damaligen Vorsitzenden der DEUQUA, Herrn 
Prof. Dr. W. SCHIRMER - Teilnehmer der Exkur­
sion A2 - , werden im Folgenden die während dieser 
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Exkursion präsentierten Aufschlüsse und sich da­
raus ergebende Konsequenzen für die stiatigiaphi-
sche Gliederung insbesondere der saalezeitlichen 
Schichtenfolge kommentiert. Sie stehen zumindest 
teilweise im Widetsptuch zu den im voranstehen­
den Beittag von W. NOWEL gezogenen Schlussfol­
gerungen zur stratigraphischen Bewertung und 
Zuordnung der u. a. geschiebeanalytisch untei-
suchten Grundmoränen dieses Gebietes. 

Mit dem sukzessiven Fortschreiten des Tagebaus 
Jänschwalde nach Norden - zur Zeit im Bereich der 
Hornoer Hochfläche bauend - entstanden während 
der letzten 25 Jahte beeindruckende Aufschlüsse im 
quartären Deckgebirge, die trotz ihrer unter­
schiedlichen Interpretation eine überregionale Be­
deutung für die Gliedetung des Mittelpleistozäns in 
Ostbrandenburg erlangt haben. Während der 
Exkursion A2 konnten entlang dieser Süd-Nord-
Traverse noch einmal einige aussagekräftige Quar­
tärprofile aus dem Klinger Becken (Südrand­
schlauch mit dem Eem von Klinge) und der Weiss-
agker Hochfläche (Ostfandschlauch westlich 
Mulknitz) sowie nördlich des Baruther Urstrom­
tales von der aktiven Baggerböschung an der Hor­
noer Hochfläche gezeigt werden. Sie gestatten die 
folgende genefelle Aussage: 

Sowohl auf der Hornoer Hochfläche wie auch 
südlich des Baruthef Urstromtals stehen oberflächig 
in ± gleichem Höhenniveau (+80-90 m ü. NN) 
saalezeitliche Grundmofänen an. Auf der Weissagk-
et und Dubrauer Hochfläche werden sie von fluvi­
atilen Sanden bis Kiesen mit südlichem Geröll­
bestand untetlagert, die als so genanntes „Tranitzer 
Fluviatil" (qsTR) in die Literatur eingingen (HELL­
WIG 1975) und einem fossilen Neißelauf zugeord­
net weiden. Dieses Tranitz-Fluviatil hat füt die 
Stiatifizietung def quattäien Schichtenfolgen des 
gesamten Fotst-Cottbusei Raumes (Tagebaugebiet 
Jänschwalde) eine wichtige lithostiatigtaphische 
Funktion etlangt. HELLWIG (1975) selbst oidnete es 
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auf der Basis seiner geschiebeanalytischen Unter­
suchungsergebnisse, gewonnen zunächst über­
wiegend aus Bohrungen, in den Zeitraum zwischen 
Si l - und SIII-Glazial sensu CEPEK mit einem Hin­
weis auf die sttatigraphische Nähe zur CEPEKschen 
Rügen-Warmzeit (HELLWIG 1975: 1085-88) ein. 
Entsprechend den in den letzten Jahren von W 
NOWEL für die Niederlausitz etatbeiteten Sttatigta-
phieanpassungen und -korrelationen, die sich 
sowohl mit Teilen der BEHRENDTschen Überlegun­
gen dazu (BEHRENDT 1998) in Übereinstimmung 
bringen lassen, als sich auch, was das glaziär ent­
wickelte Obere Saale anbelangt, unseren Vorstellun­
gen angenähert haben, wird das tranitzfluviatile 
Sediment jetzt von NOWEL (1996, 2003) in seiner 
Gesamtheit, also untere und obere Folge sensu 
HELLWIG, zwischen Drenthe und Warthe eingeotd-
net, d. h. auch weiterhin als ein inttasaalezeitliches 
Fluviatil (innerhalb des Oberen Saale) interpretiert. 

Demgegenüber konnte im Ergebnis unserer detail­
lierten Kartier- und Untersuchungsarbeiten nach­
gewiesen werden, dass das Tranitz-Fluviatil an der 
Ostböschung des so genannten Südrandschlauches 
(südlicher Randbereich der Weissagker Hochfläche 
bei Gosda) von der Grundmoräne des 1. saale­
zeitlichen Inlandeisvotstoßes begfaben bzw. abge­
schnitten wird. Es muss also auf Grund von relativ­
zeitlichen Kriterien ältet als Drenthe (qsD) sein 
(Atgumente siehe u. a. bei LIPPSTREU et al. 1995, 
1997 und LIPPSTREU 1998, 2002). 

Die von uns vorgenommene Zuordnung des han­
genden Geschiebemergels erfolgte geschiebeanaly­
tisch nach der Methode CEPEK und nach TGL 
25232 (1980) sowie dutch übetlagernde jüngere 
Schmelzwassersande und Beckenentwicklungen mit 
auflagernden Eem-Vorkommen. Das Liegende des 
Tranitz-Fluviatils bildet im Südrandschlauch eine 
nur wenige Meter mächtige, verwitterte und ent­
kalkte sowie an ihret Oberfläche olivgrün bis grün­
lichblau gefärbte Grundmoräne mit zetgrusenden 
nordischen Kristallingeschieben. Sie wird bei LIPP­
STREU et al. (1994 und später) in die Elster-Kaltzeit 
gestellt, ihre Verwitterung als das Ergebnis einer 
Warmzeit aus dem Zeitabschnitt Holstein-Früh­
saale-Komplex gewertet. Für das Tranitz-Fluviatil 
ergibt sich somit die sttatigraphische Position post-
holstein- bis frühdrenthezeitlich und wurde daher 

von uns in das so genannte Mittlere Fluviatil sensu 
EISSMANN (Unteres Saale) gestellt, und zwar das un­
tere, überwiegend feinerkörnige Tranitz („Klinget 
Fluviatil") in die Fuhne-Kaltzeit, hingegen das 
obere, gtöberkörnige Tranitz, det eigentliche 
„Neißeschotter", in den post-dömnitzzeitlichen 
Abschnitt. 

Gestützt werden die von LIPPSTREU und seinen 
Kollegen vorgenommenen Zuordnungen der 
Schichtenfolgen im Südrandschlauch durch OSL-
Datierungen an Proben aus verschiedenen Niveaus 
der fluviatilen Sedimentkörper (KRBETSCHEK & 
STOLZ 1994) sowie durch eine Serie von quantita­
tiven Tonmineral-Untersuchungen an den seiner­
zeit entlang des Südrandschlauches noch gut 
zugänglichen Gtundmoränen (LUCKERT& THIEKE 

2000). 

Was die bei etwa +70 bis +80 m NN liegende 
Oberkante des Ttanitz-Fluviatils betrifft, so sei da­
rauf verwiesen, dass weiter südlich gelegene, zeitlich 
adäquat einzuordnende fluviatile Bildungen durch­
aus vergleichbare Oberkanten werte zeigen. So liegt 
z. B. das Holstein von Lug (TK 4349), das bislang 
einzige pollenanalytisch gesicherte Holstein-Profil 
des Niederlausitzet Altmotänengebietes (SEIFERT 
1989), mit seinet Oberkante bei +74 m ü. NN und 
die OK der darüber entwickelten früh-
saalezeitlichen fluviatilen kiesigen Sande bei +97 m 
ü. NN (UNGER et al. 1995), höhenmäßig im Übri­
gen hervorragend passend zum ebenfalls früh-
saalezeitlichen „Pritzener Fluviatil" (LIPPSTREU et al. 
1995). Und vom Jänschwaldet Gebiet ca. 60 km 
weitet nach NNE liegt die von det dortigen 
Drenthemoräne gekappte Oberfläche eines bei 
Müllrose (3752 der T K 25) über pollenanalytisch 
belegtem Dömnitz (KÖHLER & ERD 1980, un­
veröff.) erbohrten Fluviatils immerhin noch bei 
rund +25 m NN. Damit soll zwar nichts übet die 
Flusszugehötigkeit ausgesagt werden - das Matena! 
war für Geröllanalysen zu feinkörnig - , doch auch 
Neiße und Oder müssen irgendwie ihren Weg nach 
Norden bzw. Nordwesten genommen haben, wo­
raus sich dann ein theoretischer Gefällewert von 
0,9 m/km ergeben würde. 

Im Gegensatz zu den stratigraphischen Zuordnun­
gen bei LIPPSTREU et al. (1995, 1994) wird von 
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CEPEK, HELLWIG & NOWEL (zuletzt 1994) und auch 

von NOWEL in mehteten Publikationen die weit-
flächig um Gosda-Weissagk-Dubtau zutage gehen­
de Grundmoräne als Saale-III sensu CEPEK inter­
pretiert und die im Liegenden des Fluviatils 
lagernde Grundmoräne ins Saale-I-Glazial gestellt, 
was bei ihnen folglich zwangsläufig zu der o. g. 
stiatigraphischen Position für das Tranitz-Fluviatil 
führt. 

In lithologisch sehr ähnlichen Entwicklungen lässt 
sich die komplex untersuchte Schichtenfolge des 
Südrandschlauches nach Norden über die 1989 von 
LIPPSTREU und seinen Kollegen kartierten Ostrand­
profile bei Gosda - verwittette saalezeitliche Grund­
moräne über 20 m mächtigem Ttanitz-Fluviatil 
übet durchgehend entkalkter elstetzeitlicher 
Grundmoräne über Miozän - hin zum Ostrand­
schlauch bei Mulknitz auf der Weissagker 
Hochfläche verfolgen. Und letztlich sind auch auf 
der nördlich des Baruther Urstromtales gelegenen 
Hornoer Hochfläche vergleichbar ausgebildete 
Schichten durch den Tagebauvortrieb angeschnit­
ten, die sich nach KÜHNER (Exkursionsführung 
DEUQUA, A2, s.o.) problemlos mit den weitet 
südlicher gelegenen Profilen korrelieren lassen. 

Die Aufschlüsse an der Tagebauböschung westlich 
Mulknitz (4253 det T K 25) gewähr(t)en einen Ein­
blick in den Flankenbereich der in der Elster-
Kaltzeit subglaziär-hydromechanisch angelegten, 
tief ins Miozän eingeschnittenen Dubrau-Bohrauer 
Rinne und in den Aufbau und die Lagerungsver­
hältnisse ihrer Sedimentfüllung. Die im Wesent­
lichen nur auf die Votschnittböschung beschränkte 
saalezeitliche Schichtenfolge scheint sich hiet auf 
das Tranitz-Fluviatil und eine übetlagernde Grund­
moräne zu reduzieren, so dass sich auch hier die für 
das Jänschwalder Gebiet vielmals „beschworene" 
Superposition der drei saalezeitlichen Glazialfolgen 
Saale-I, Saale-II und Saale-III sensu CEPEK bzw. 
nach neuem Verständnis Drenthe und Watthe nut 
schwerlich wird beweisen lassen. Leider wird der 
Osttandschlauch gegenwärtig über eine Bandstraße 
mit Abraummaterial von der Hornoer Hochfläche 
verkippt, so dass die Teilnehmer der DEUQUA-
Exkursion A2 wohl die Letzten gewesen sein 
dürften, die die bereits mehrfach auf Exkursionen 
vorgestellten und nochmals von der LAUBAG mit 

schwerem Gerät vorbereiteten Profile haben in Au­
genschein nehmen können. 

Untefhalb der Hauptarbeitsebene (HAE) war noch 
im Sommer 2002 der annähernd Nord-Süd strei­
chende Flankenbereich der Dubrau-Bohrauer 
Rinne aufgeschlossen. Die abschnittsweise in die 
HAE einbiegende, stark eisenverkrustete Kontakt­
fläche der Rinne zum westlich angrenzenden Mio­
zän (Brieske-Formation) konnte noch etwa 200 m 
weit nach Süden verfolgt werden. An mehreren 
Stellen gestatte(te)n großflächige, von det HAE aus­
gehende Böschungsabrisse und Wasserrisse einen 
Blick auf die Sedimentfüllung der Rinne. Diese 
setzt sich hier am unmittelbaren Rinnenrand im 
wesentlichen aus staffelartig in die Rinne herein­
gebrochenen Tertiärsedimenten zusammen. Das an­
grenzende Miozän zeigt sich hingegen nahezu 
ungestött. Zum Hangenden hin und zugleich auch 
tinneneinwärts folgt eine nahezu chaotisch ge­
lagerte Abfolge aus verlagertem und verstürztem 
Tertiär, quartären Sanden und Beckenschluffen 
sowie zerbrochenen und anscheinend übereinander 
gestapelten Moränenpaketen. Darüber lagert im 
wesentlichen Geschiebemefgel. Er ist flintreich, 
sehr fest und hangaufwäfts in mehreren kleinen 
Abrissen und Aufschütfungen aufgeschlossen. Die 
oberen Profilabschnitte des Geschiebemetgels sowie 
die gesamte hangende Abfolge bis zut Gelände-
obetkante waren 1999 durch Schürfarbeiten sogat 
über eine große Fläche freigelegt und so der direk­
ten Beobachtung zugänglich. Nach den Darstellun-
gen bei CEPEK et al. (1994, Abb. 3, Schnitt 3) sowie 
NOWEL (2003: Abb. 2) nimmt dieser im Rinnen­
zentrum mehrere Dekametet mächtige, von Sand­
mitteln durchsetzte Geschiebemergel den gesamten 
mittleren und oberen Profilabschnitt der Dubrau-
Bohrauer Rinne ein. Er wird überlagert von einem 
flow tili und feinsandig-schluffigen glazilimnischen 
Bildungen; über diesen wiederum folgt eine an 
ihret Obeifläche entkalkte Gtundmoräne mit oliv-
gtün bis gtünlichblau gefätbtem, altangelegtem Gt-
Horizont. Flow tili und Beckenbildung sind jeweils 
nur wenige Meter mächtig, die darüber folgende 
Grundmoräne erreicht nach NOWEL eine maximale 
Mächtigkeit von 6 m. 

Die Lagerungsverhältnisse der gesamten Abfolge 
werden in den NowELschen Ausführungen insge-
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samt als relativ ungestött beschrieben. Nach unse­
ren Beobachtungen und Aufzeichnungen hingegen 
ist die gesamte unterhalb des Tranitz-Fluviatils auf­
geschlossene Abfolge stark glazigen und allem An­
schein nach auch gravitativ defotmiett. Eine „nahe­
zu ungestötte Lagerung" war von uns in den 
freigelegten Profdabschnitten und Böschungs-
abtissen zu keinet Zeit zu etkennen. Vielmehr zeigt 
die gesamte Geschiebemetgel-Schluff (flow rill)— 
Geschiebemergel/-lehm-Abfolge ein mehr oder 
weniger steiles Einfallen nach Nordwesten und wird 
etwa im Planum der oberen Arbeitsebene „brett­
artig" sowie mit deutlicher Diskordanz vom glazi­
gen ungestörten Tranitz-Fluviatil übetlagert. Dabei 
wird die Deformation nicht nur in den fein­
geschichteten Ablagerungen deutlich, sondern gibt 
sich auch in der paketweise markant brekziösen 
Struktur des sehr mächtigen, „unteren" Geschiebe­
mergels zu erkennen. 

Die für das Mulknitzer Profil von NOWEL vor­
genommene sttatigraphische Zuordnung der im 
Liegenden des Tranitz-Fluviatils aufgeschlossenen 
Quartärsequenz („Obere Rinnenfolge") erfolgte auf 
det Basis der 1994 von HELLWIG durchgeführten 
Kleingeschiebeanalysen. Hiernach werden die 
„obere", oberflächig entkalkte Grundmoräne als 
saalezeitliche Grundmoräne vom Typ Si l sensu 
CEPEK und der „untere", mächtige Geschiebemetgel 
als saalezeitliche Grundmoräne vom Typ SI sensu 
CEPEK (jetzt beide mit Drenthe patallelisiett) aus­
gewiesen. Die zwischen beiden Geschiebemetgeln 
lagernden Bildungen (flow tili und Beckensedi­
mente) werden von NOWEL in die SII-Vor-
schüttphase eingeordnet. Inwieweit die zwei 1997 
von NOWEL „im ausgespülten Saale-I-Till" aufge­
sammelten Exemplare von Viviparus diluvianus 
KUNTH als „Absicherung" der saalezeitlichen Posi­
tion der unter dem Tranitz-Fluviatil aufgeschlosse­
nen Abfolge gelten können, ist ob ihter fraglichen 
Herkunft zunächst noch in Zweifel zu ziehen. 

Auch die Zuordnung der „Hangendfolge", also des 
Tranitz-Fluviatils und der auf der Weißagker 
Hochfläche zutage gehenden Grundmoräne, grün­
det sich bei NOWEL auf entsprechende Proben-
untetsuchungen von HELLWIG. Mit Geiöllanalysen 
wird die Zugehörigkeit des Tranitz-Fluviatils zum 
Flusssystem det Lausitzer Neiße bestätigt und 

Kleingeschiebeanalysen aus den nicht verlehmten 
Profilabschnitten det „Obetflächenmoräne" er­
brachten Spektren, die für NOWEL (1996, 2003) 
und auch schon für CEPEK et al. (1994) eine Zuord-
nung zur saalezeitlichen Grundmoräne vom Typ 
SIII sensu CEPEK (jetzt parallelisiert mit qWA) 
rechtfettigen. 

Nach unseren Untetsuchungen, u. a. auch aufgtund 
von Kleingeschiebeanalysen, gibt es keinen Gtund, 
die „Oberflächenmoräne" des Mulknitzet Ostrand­
schlauches nicht mit det entkalkten, an der Ober­
fläche ausstreichenden Grundmoräne von Gosda 
(ANDERS et al. 1989) und mit det an det Ost­

böschung des Südrandschlauches mehrere Dekame-
tet mächtigen, das Tranitz-Fluviatil abschneidenden 
und tief in die Gosda-Klinget Rinne eingesenkten 
Grundmoräne mit dtenthezeitlichen Kleingeschiebe­
spektren und vergleichsweise häufigen Viviparus-
Funden zu konnektieren. Die hier besonders gut er­
haltenen und erstaunlich großen Viviparus-Exem-
plare stecken im Geschiebemergel und treten auch 
in den an der Nordflanke der Rinne aufgeschlosse­
nen Vorschüttsanden auf. 

Was die stratigraphische Zuordnung der unter dem 
Tranitz-Fluviatil aufgeschlossenen mächtigen Ge­
schiebemergel-Beckensediment-Abfolge anbelangt, 
so sehen wir in den Ergebnissen der von HELLWIG 
und der ersten durch uns durchgeführten Ge­
schiebeanalysen (u. a. hohe Ffr- und NK-Werte, 
PKgt/Pkro+sw-Werte <10), ungeachtet weitetet 
noch ausstehender Bearbeitungen und trotz det 
ausgespülten Viviparus-Exemplute, zur Zeit kein 
überzeugendes Argument für eine Einstufung ins 
SI-Glazial sensu CEPEK bzw. ins Dtenthe-Stadium. 
Vielmehr sprechen die durch Mehrfachvorbe­
lastung überwiegend „betonartige" Konsistenz det 
Gtundmotäne („Betonmoräne"), ihre glazitek-
tonisch bedingte brekziöse Stmktur und auch die 
Ergebnisse det Kleingeschiebeanalysen, auch det 
HELLWiGschen, zumindest untethalb der Becken­
sedimente, für eine Zuordnung zur Elster-Kaltzeit. 
Diese Grundmoräne lässt sich nach Süden - aller­
dings in deutlich reduzierter Mächtigkeit, weil 
außerhalb der Bohrauer Rinne gelegen und stets 
hochliegendem Miozän auflagernd — über die Ost­
randprofile bei Gosda bis hin in den Südrand­
schlauch bei Klinge verfolgen und ist dort mit der 



88 LOTHAR LIPPSTREU & WERNER STACKEBRANDT 

entkalkten und abschnittsweise stark mit Tettiät-
material durchsetzten Giundmotäne im Liegenden 
des Tranitz-Fluviatils zu konnektieren. Äquivalente 
det massiven und überwiegend „betonharten" 
Grundmoränenausbildung, wie sie hiet im Ost­
randschlauch bei Mulknitz entwickelt ist, waren 
noch bis 1 9 9 8 auch im ehemaligen Tagebau Grei­
fenhain ( 4 3 5 0 der TK 2 5 ) als so genannte „Beton-
moräne" aufgeschlossen und wurde als „Liegend­
moräne" auch im Vorfeld des Tagebaus Welzow-
Süd mehrfach erbohrt ( 4 4 5 1 derTK 2 5 ) . Die dort 
durchgeführten geschiebeanalytische Untersuchun­
gen erbrachten sowohl für Greifenhain wie auch für 
Welzow Kleingeschiebespektren, die den Spektren 
von Mulknitz sehr ähnlich sind und für die dort 
ebenfalls ein elstetzeitliches Altet wahtscheinlich 
gemacht wutde (LIPPSTREU et al. 1 9 9 5 ) , das inzwi­
schen auch allgemein akzeptiert wird. 

Der aus unseren Dokumentationen und Unter­
suchungen zu folgernde Hiatus zwischen der gene­
tisch mit det Auffüllung der Dubrau-Bohrauer 
Rinne verknüpften lagerungsgestörten Sediment­
abfolge („Obere Rinnenfolge") und dem Tranitz-
Fluviatil witd u. a. auch durch die Ausbildung eines 
durchgehenden, 1 bis 5 m mächtigen Entkalkungs-
hotizontes ab Oberkante der Oberen Rinnenfolge 
gestützt. Hinzu kommt ein weitestgehend mit die­
sem Entkalkungshotizont einhergehender reduk-
tionsbedingtet Farbumschlag der originär zumeist 
dunkelgrauen bis dunkelgtaubraunen bindigen 
Liegendsedimente in olivgrüne bis grünlichblaue 
Farben. Dieses Phänomen deutlicher Entkalkung, 
verbunden mit einer reduktionsbedingten Verfär-
bung (altangelegter Gr-Horizont), ist entlang des 
gesamten östlichen Jänschwalder Tagebaufeldes 
vom Südrand des Baruthet Tales übet Weissagk und 
Gosda bis hin zum Klinger Becken zu beobachten 
und trirt fast niveaugleich auch in den Profilen in 
der Hornoer Hochfläche auf. Sie ist nicht lithologie-
gebunden, sondern erfasst Geschiebemergel und 
Schluffe ebenso wie schluffige Sande oder Sande 
mit umgelagertem Tertiär. Erwähnung verdient in 
diesem Zusammenhang auch das 1 9 8 8 im Beteich 
der Weißagker Hochfläche beobachtete Auftreten 
otganischer Schmitzen (humifizierte Wurzelreste?) 
in der vom Bagger frisch angeschnittenen grünlich-
blauen „Verwitterungs"-rinde auf Grundmoräne. 
Es könnte ein Hinweis auf die Ausbildung eines 

durch fluviatile Erosion gekappten Wutzelbodens 
sein. Die pollenanalytische Untersuchung einer 
Probe, entnommen aus einer im überlagernden un­
tersten Abschnitt des Tranitz-Fluviatils auftretenden 
Schluffmudde-Lage, erbrachte jedoch trotz gutet 
Pollenerhaltung wiederum eine nur subarktische bis 
arktische Vegetationsentwicklung (ERD 1 9 8 9 , un­
veröff.). Leider wurde die Problematik seinerzeit 
nicht weitet verfolgt. 

In der Ausbildung des markanten, weitflächig ver­
breiteten Entkalkungs-(„Verwitterungs")-Horizon-
tes sehen wir die meteorische Wirkung einer Warm­
zeit. Dafüt in Ftage käme nach derzeitigem 
Kenntnisstand das Holstein-Interglazial oder ein 
Interglazial des Unteren Saale-Komplexes. Es wäre 
ein weiterer Beweis dafür, dass die Auffüllung der 
Bohrauer Rinne einschließlich ihrer Deformation 
in die Elstet-Kaltzeit zu stellen wären und die Basis 
der saalezeitlichen Abfolge an det Oberkante der 
Entkalkungszone liegen würde, eine Interpretation, 
wie wir sie bereits in unseren Publikationen über 
den Jänschwalder Südrandschlauch in Form eines 
Geologischen Modells zur Diskussion gestellt hat­
ten (u. a. LIPPSTREU et al. 1 9 9 4 , Abb. 4 ) . Danach 
würde die saalezeitliche Sedimentation erst mit der 
Ablagerung des so genannten „Klinger Fluviatils", 
einer insbesondere im Bereich des Jänschwalder 
Südrandschlauchs verbreiteten periglaziär-fluviati-
len bis limnischen Ausbildung des unteren Tranitz-
Fluviatils sensu HELLWIG beginnen. Die eigentliche 
Aufschottetung der saalezeitlichen Lausitzer Neiße, 
d. h. des verbreitet kiesig entwickelten oberen Tra­
nitz-Fluviatils sensu HELLWIG müsste demzufolge in 
das ausgehende Saale-Ftühglazial (post-Dömnitz) 
bis einschließlich det Frühphase des 1 . saale-
kaltzeitlichen Eisvorstoßes („Drenthe") eingeordnet 
werden und eine ausschließlich kaltklimatisch ge­
steuerte fluviatile Akkumulation repräsentieren. 
Gegen unsere Intetpretation stünden natürlich die 
NowELschen Viviparus-Funde, sollte sich denn ihre 
Herkunft aus dem „unteren", mächtigen Ge­
schiebemergel durch weitere, aber nicht ausgespülte 
Funde verifizieren lassen. 

Am Hornoer Berg ist an det aktiven Vorschnitt­
böschung (LAUBAG) detzeit auf einer Länge von 2 
Kilometern ein bis zu 2 5 m mächtiget Sediment­
komplex aufgeschlossen, det nach CEPEK et al. 
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(1994) auf der Basis von Bohrungsbearbeitungen 
die Grundmoränen Si l und SIII sensu CEPEK mit 
zwischengeschalteten Beckenablagerungen reprä-
sentiett. Die Beckensedimente sollen rügenwarm-
zeitlich entkalkt sein. 

Obwohl die saalezeitliche Moränensequenz hier 
aufgespreizt ist, lässt sie sich nach KÜHNER 
(DEUQUA-Exkursionsfiihrung 2002) insgesamt 
doch problemlos mit den bei Mulknitz und im Ost-
tandschlauch aufgeschlossenen Abfolgen korre­
lieren. Es treten zwei saalezeitliche Geschiebe­
mergelbänke auf, die vertikal jeweils einen deut­
lichen faziellen Wechsel erkennen lassen. Obwohl 
sich ihre Kleingeschiebespektren ähneln, sind sie 
vorbehaltlich weitetet Untersuchungen dem Dren­
the und Warthe der Saale-Kaltzeit zuzuordnen. 
Zwischengelagert sind dunkelfarbene, abwechselnd 
tonige und feinsandige, geschichtete, überwiegend 
kalkfreie Staubeckenschluffe und sich abschnitts­
weise mit ihnen vetzahnende kalkfreie Sande. Die 
pollenanalytische Untersuchung der Schlurfe lässt 
ihre Interpretation als unter kaltzeitlichen Bedin­
gungen umgelagertes jungtertiäres Sediment zu 
(STRAHL 2002). Es etgab sich kein Hinweis auf eine 
Erwärmungsphase zwischen den beiden Moränen­
bildungen. 

Unter dem unteten saalezeitlichen Geschiebemetgel 
lagern hellgraue bis weißgraue, kalkfreie Fein- bis 
Mittelsande glazifluviatilet bis fluviatilet Genese, 
die KÜHNER (frdl. mdl. Mitt.) als zeitliches Äquiva­
lent der unteten Folge des Ttanitz-Fluviatils, vei-
gleichbar dem „Klinget Fluviatil", interpretiert. Un­
terlagert wird diese klastische Sequenz auch am 
Hornoer Berg von elsteikaltzeitlichem Geschiebe­
mergel, der ähnlich den von der südlichen Hoch­
fläche beschriebenen Profden auch hier starke Ver­
witterungsanzeichen in Form von Entkalkung 
aufweist und von seiner Oberfläche her grünlich 
verfärbt ist. 

Eine ausführliche Darstellung zum quartäten 
Schichtenaufbau det Hornoer Hochfläche und 
seiner Korrelierung mit dem Umfeld, insbesondere 
zum inzwischen einrichten neuen Kenntnisstand, 
ist für das Heft 1/2003 der „Brandenburgischen 
Geowissenschaftlichen Beiträge" (Beitrag R. KÜH­
NER, Vattenfall) vorgesehen. 

Weitergehende Schlussfolgerungen für die regional­
geologische Gliederung und die Stiatifizieiung des 
Saaleglazials sind im DEUQUA-Exkutsionsfühiei 
(STACKEBRANDT et al. 2002) und vot allem in den 
Etläuteiungen zut Geologischen Übetsichtskaite 
des Landes Btandenbuig 1:300 000 (LIPPSTREU et 
al. 1997) sowie in det stratigraphischen Gliederung 
des Quartärs (LGRB, LIPPSTREU, zuletzt 2002) 
niedergelegt. 
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